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Die Ausgangslage:

Seit 1907 bestand die Orgel in etwa in der Disposition von Marx (1793) inclusive der Hinzufügungen 
von 1907 (Schwellwerk, weiteres Kleinpedal), von einer Grüße knapp über 80 Registern muss 
ausgegangen werden: Denn 1917 wurden im Zuge der Zinnpfeifenablieferung nicht nur die 
verlangten Prospektpfeifen entfernt, sondern insgesamt 42 Register bzw. 3.200 Pfeifen abgegeben. 
18 Holzregister waren unbrauchbar geworden, so dass nur mehr 23 Register spielbar blieben – so die 
Angabe auf der Chronik-Tafel oben auf der Orgelempore.

Die Orgelbau-Akte im Kirchenarchiv enthält Kostenvoranschläge der Fa. Sauer (Frankfurt/O.) und der 
Fa. Koulen (Augsburg) aus dem Jahr 1919, welche erhaltene Stimmen mit einplanten. Mit Koulen wird 
sogar ein Vertrag geschlossen und anscheinend eine erste Rate bezahlt.

1921 ist die Firma Koulen mit der Wirtschaftskrise untergegangen. Der Rostocker Torso von 1917 
verblieb unverändert. 1928 wurden Prospektpfeifenattrappen aus bemalten Holzlatten eingestellt. 
Folgende Register befanden sich einer Aufzeichnung von 1934 nach noch in der Orgel (Register mit + 
sind heute noch vorhanden):

Hauptwerk (II)

Hohlflöte 8‘ +  
Fagott 16‘ + 
Trompete 8‘ +

Altes Pedal:

Majorbaß 16‘ 
Violonbaß (1907) 16‘ + 
Subbaß 16‘ 
Quinte 10 2/3‘ + 
Violoncello (1907) 8‘ + 
Gedacktbaß 8‘ 
Posaune 32‘ + 
Posaune 16‘ + 
Klairon (1907) 4‘ +

Fernwerk (I)  
(Schwellwerk)

Lieblich Gedackt 16‘+ 
Geigenprincipal 8‘ 
Flauto traverso 8‘ 
Lieblich Gedackt 8‘ 
Terpodion 8‘ 
Oktave 4‘ +?

Oberwerk (IV)

Trompete (1911) 16‘ (+8‘)

Kleinpedal 
(1907, pn. Kegellade)

Principal 16‘ + 
Subbaß 16‘ + 
Principal 8‘ + 
Cello 8‘ + 
(Still-)Posaune,  
(durchschlagend) 16‘

Mittelwerk (III)  
(Schwellwerk 1907, pn. Kegellade, 
ausgebaute Oberoktave)

Bourdon 16‘ + 
Principal 8‘ + 
Hohlflöte 8‘ + 
Gamba 8‘ 
Holzgeige 8‘ 
Zartflöte 8‘  (+4‘) 
Salicet 8‘ + 
Vox celeste II 8‘ (+ 1 Chor) 
Gedackt 8‘ + 
Oktav 4‘ + 
Hohlflöte 4‘ 
Progressio harmonica 3-4f.+ 
Scharf 4f. + 
Fagott (durchschl.) 16‘ 
Trompete (durchschl.) 8‘ 
Trompete (durchschl.) 4‘

Die Neubauvorschläge berücksichtigen vorhandenes Pfeifenmaterial nur in sehr geringem Maß, die 
Verwendung der Magazinbälge und des Pollrich-Gebläses (1905) wird aber überlegt.

Ob neben den beiden Firmen noch eine weitere angefragt wurde oder gar angeboten hat, 
geht aus den Akten nicht hervor. Ebenso ist nicht klar, ob es einen Dispositionsvorschlag als 
Diskussionsgrundlage von seiten der Kirchengemeinde gab. Die Eingangsformulierung von Oscar 
Walcker lässt das eher anzweifeln, andererseits sind die Ähnlichkeiten der Konzepte auffällig (was 
aber auch als Zeitstil erklärt werden könnte), auch scheint eine „100stimmige“ Orgel formuliert 
worden zu sein. Demselben Text nach könnte vermutet werden, dass die Gemeinde eine 
Fertigstellung bereits im Jahr 1920 angestrebt hatte.

Über all jener Korrespondenz schwebt die wirtschaftliche Lage der Weimarer Republik. Man muss 
sich vergegenwärtigen, dass zu Beginn des Jahres 1919 erst die Nationalversammlung konstituiert 
und Friedrich Ebert als Reichspräsident vereidigt wurde. Im August, sozusagen während der 
Angebotsphase des Orgelprojekts, trat erst die Verfassung in Kraft. 

Einerseits gab es Aufbruchsstimmung, andererseits empfanden viele das Gefühl der Schande des 
verlorenen Krieges. Wie immer in solch tiefgreifenden Umbrüchen werden von den einen drastische 
Schnitte zur Vergangenheit - unabhängig davon, wie man sie bewertete - unternommen, andere 
wiederum streben ein wieder hergestelltes Leben in den erlernten, traditionellen Maßstäben an. 
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Im Jahr 1919, noch nicht ein mal ein halbes Jahr nach Kriegsende, eine 100registrige Orgel 
anzufordern, deutet eher auf die letztgenannte Mentalität hin. Auch muss bemerkt werden, dass 
kaum eine Orgel in Deutschland so stark unter der Metallspende von 1916/1917 gelitten wie die 
von Rostock St. Marien. Insofern konnte die Tilgung der Schande des verlorenen Krieges hier zum 
besonders starken Bedürfnis werden. Es liegt nahe, dass derartige Emotionen auch noch im Jahr 1938 
den Weg für den letztlich stattgefundenen Um- bzw. Wiederaufbau der Orgel ebneten.
Die Zusammensetzung des 1917 verbliebenen Restbestandes deutet allerdings darauf hin, dass bei 
der Metallablieferung an ein zukünftiges Instrument gedacht wurde, sind doch vor allem Register 
entsorgt bzw. abgegeben worden, die für das barocke Klangbild standen. Alle jüngeren Register aus 
der Mitte und dem Ende des 19. Jahrhunderts verblieben im Instrument. 
Konterkariert wird diese Annahme anscheinend dadurch, dass in den erhaltenen Angeboten nahezu 
nichts des vorhandenen Pfeifenmaterials übernommen werden soll (bei Oscar Walcker bzw. Fa. Sauer 
ist dieser Anteil etwas größer als bei Koulen). Hier war der Stolz der Orgelbauer möglicherweise 
stärker als die materielle Not oder Nachhaltigkeits-Gedanken.
Beide Konzepte setzen auf elektrisch gesteuerte Trakturen, aber jeweils mit der Einschränkung, dass 
das Hauptwerk direkt pneumatisch angespielt werden soll. Ebenso werden Handschöpfeinrichtungen 
für einen Teil der Windversorgung vorgeschlagen. Die Zweifel an und auch die verlässliche 
Verfügbarkeit (Elektrizität) der neuen Steuerungstechnik sind spürbar und waren zu jener Zeit auch 
noch begründet.
Dass die Orgelbauer betrebt waren, Hoffnungen auf ein herausragendes, großes Instrument mit 
überregionaler Strahlkraft zu wecken, ist gesundem geschäftlichen Denken geschuldet. Ob man später 
mit den Instrumenten, die gerade hinsichtlich der Pfeifenmaterialien - es wurden weitestmöglich die 
großen Pfeifen in Holz geplant, für die mittleren Lagen wurde aluminiertes Zink vorgesehen, allerdings 
sollten Labien und Kerne in 40prozentigem Orgelmetall erstellt werden.
Insofern muss man fragen, ob man langfristig mit einem realisierten Instrument jener Angebote 
glücklich geworden wäre. Es hat sich ja gefügt, dass darüber nicht mehr nachgedacht werden muss.
Hinweisen darf man noch auf den stilistischen Sprung, den Oscar Walcker las Inhaber der Firma 
Wilhelm Sauer Orgelbau hinlegte, als er 18 Jahre nach dem vorliegenden Großorgel-Angebot das 
sehr neobarock angelegte Instrument von 1938 schuf. Sicherlich war der Einfluss des späteren 
Sachberaters Fritz Heitmann wesentlich, und doch standen alle führenden Kräfte des Orgelbaus in 
jenen Jahren diesen neuen Strömungen nahe. Was sich für Oscar Walcker von 1919 bis 1937 nicht 
verbessert hat, war die Verfügbarkeit hochwertigen Materials. War es 1919 die Inflation, so war es ab 
1935 die Rationierung kriegswichtiger Rohmaterialien.

Zur Korrespondenz von der Firma Koulen ist anzumerken, dass Heinrich Koulen am 14. März 1919 
verstarb. Noch im Juli 1919 verwendet der Nachfolger, Sohn Max Koulen, die Unterschrift „H. Koulen 
& Sohn“, vielleicht in Ermangelung eines angepassten Briefbogens, der dann für die Schreiben im 
Jahr 1921 benutzt wird. In den Jahren 1919 und 1920 schuf die Firma nur mehr jeweils zwei Orgeln. 
Die Abmeldung des Augsburger Unternehmens erfolgte zum 1. September 1919. Max Koulen zog mit 
Familie nach Freiburg/Br. und wurde Leiter der Orgelbauabteilung bei der Firma Welte. (Vgl. Heinz J. 
Koulen: Die Orgelbauer Koulen - Pioniere in einer Zeit des Umbruchs, Valley 2006)
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ZEITGESCHICHTE
15. Januar 1919: 
Ermordung R. Luxemburg und K. Liebknecht
19. Januar 1919: 
Wahl zur Deutschen Nationalversammlung
11./13. Februar 1919: 
Friedrich Ebert zum Reichspräsidenten gewählt, 
Kabinett Scheidemann ernannt
Mai 1919:  
Adolf Hitler besucht Redeschulungen an der 
Münchner Universität
22. Juni 1919: 
Annahme Versailler Vertrag

14. August 1919: 
Reichsverfassung tritt in Kraft

24. Februar 1920: 
Die Deutsche Arbeiterpartei DAP wird zur 
Nationalsozialistischen NSDAP, Hitler ist Mitautor des 
Programms
13. März 1920: 
Kapp-Putsch

26. August 1921: 
Ermordung von Finanzminister Erzberger

KOULEN
22. Februar 1919 
Datierung Kostenvoranschlag 
Heinrich Koulen
24. Februar 1919 
Datierung Geschäftsbedingungen 
Heinrich Koulen

5. Juli 1919 
Anschreiben zum 
Kostenvoranschlag von Max 
Koulen
19. Juli 1919 
Reisekostenerstattung Koulen

(8. Juni und 10. Juli 1921: 
Nicht erhaltene Schreiben von 
Koulen nach Rostock)
8. August 1921: 
Vertragsauflösung durch Max 
Koulen

(19. September 1921:  
Schreiben St. Marien an Koulen, 
vermutlich mit Forderung an 
Insolvenzmasse, nicht erhalten)
17. Oktober 1921 
Koulen erklärt die Insolvenz-
Umstände

SAUER

26. Juli 1919 
Anschreiben, Angebot und 
Geschäftsbedingungen Fa. 
Sauer (Oscar Walcker)
2. August 1919 
Korrekturen zum Angebot 
Fa. Sauer (Oscar Walcker)
19. und 20. August 1919 
Anhänge zum 
Kostenvoranschlag

12. Dezember 1919 
Absage der Mariengemeinde 
an Fa. Sauer (Oscar 
Walcker) mit Begründung 
anderweitiger Vergabe

Zeitliche Übersicht
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Dieser Text auf der Rückseite des Schreibens von Seite 32 - vermutlich Anmerkungen von Kommerzienrat 
Oehlerich oder sogar das Konzept für eine Antwort – wurde wegen der schwierigen Lesbarkeit bisher nicht 
übertragen.
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